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INTERVIEW

Sie sind Chefarzt der Gastroen-
terologie und Hepatologie. Was 
fasziniert Sie am Verdauungs-
trakt?
Dr. med. Ueli Peter*: Es ist ein 
sehr spannendes Spezialgebiet: 
Wir betrachten den ganzen Men-
schen und können trotzdem ganz 
spezifische und auch hochkom-
plexe Probleme lösen. Dabei ver-
einen wir Medizin in gewisser 
Weise mit der Chirurgie – die en-
doskopischen Eingriffe kommen 
dem Fachgebiet Chirurgie sehr 
nahe. Ausserdem arbeiten wir in-
terdisziplinär: Es gibt viele 
Schnittstellen zur Chirurgie und 
Medizin. Oft geht es zudem um 
intime und heikle Themen und 
Eingriffe, die viel Empathie und 
Einfühlungsvermögen verlangen 
– alle Beteiligten arbeiten inten-
siv daran, die Patientinnen und 
Patienten bestmöglich zu beglei-
ten. Wenn wir ihnen am Ende die 
Angst nehmen konnten und den 
Betroffenen geholfen ist, gibt ei-
nem das sehr viel zurück. 

Was empfehlen Sie bei Bauch-
schmerzen?
Grundsätzlich sind Bauch-
schmerzen nichts Schlimmes: 
Wir alle kennen das Grummeln 
im Bauch, wenn wir etwas Neues 
oder auch Unbekanntes essen, 
typischerweise im Ausland, oder 
auch wenn uns unangenehme 
Aufgaben bevorstehen. Ein biss-
chen Bauchweh oder auch ein-
mal Durchfall ist nicht weiter tra-
gisch. Da heisst es ganz klassisch: 
abwarten und Tee trinken – wort-
wörtlich. Treten die Beschwer-
den jedoch regelmässig auf, soll-
ten die Alarmglocken läuten, spe-
ziell bei Symptomen wie Blut im 
Stuhl, Gewichtsverlust oder Er-
brechen. Ist man familiär vorbe-
lastet (entzündliche Darmer-
krankungen, Darmkrebs), sollte 
man auf solche Symptome spezi-
ell achten. Dann steht eine Abklä-
rung mit der hausärztlichen 
Fachperson an, die einen je nach 
Befund an einen Spezialisten 
überweist.  Interview: ksw

*Dr. med. Ueli Peter ist Chefarzt
Gastroenterologie und 
Hepatologie.

Abwarten und  
Tee trinken

Sie kümmern sich um Probleme 
rund um den Verdauungstrakt – also 
um alles, was Mund, After und alles 
dazwischen betrifft: die Fachperso-
nen aus Gastroenterologie und He-
patologie. Ihr Gebiet umfasst die 
Speiseröhre, den Magen, den Darm, 
die Leber, die Gallenblase und die 
Bauchspeicheldrüse sowie diverse 
Verdauungssäfte. Neben klassi-
schen Problemen wie Bauch-
schmerzen, Durchfall oder Blut im 
Stuhl sind die Fachpersonen beson-
ders der Vorsorge zugetan: denn 
viele Darmerkrankungen können 
dank Früherkennung gut behandelt 
werden. 

Nur Bauchweh?
Hat man nach einem deftigen Essen 
oder zu viel Süsskram mal Bauch-
weh, so bedeutet das noch nichts 

Schlimmes – genau wie wir ist auch 
unser Verdauungstrakt manchmal 
aufgeregt, vor allem wenn er beson-
ders strapaziert wird. Hat man aber 
öfter Bauchschmerzen oder Durch-
fall, kann das auf eine Störung im 
Darm hinweisen: ausser auf eine In-
toleranz oder Unverträglichkeit 
(Laktose, Gluten) könnte der Darm 
auf eine chronisch entzündliche Er-
krankung aufmerksam machen. 
Faktoren, die eine solche Darmer-
krankung begünstigen können, sind 
die genetische Veranlagung und die 
familiäre Vorgeschichte, verschie-
dene Umweltfaktoren und auch das 
Mikrobiom, also die Bakterien im 
Darm. Hat man häufig Bauchbe-
schwerden, sollte man eine Magen- 
oder eine Darmspiegelung vorneh-
men lassen – denn durch ständige 
Bauchschmerzen oder Probleme 
mit dem Verdauungstrakt wird nicht 
nur die Lebensqualität einge-
schränkt. Eine unerkannte oder un-
behandelte chronische Darment-
zündung oder auch die relativ häu-
fige Glutenunverträglichkeit birgt 
Risiken für Folgeerkrankungen wie 
Darmvernarbungen, Darmveren-
gungen, Mangelzustände und lang-
fristig auch Darm- und Lymphdrü-
senkrebs.

Polypen und die Vorsorge
Spricht man vom Thema Darm, so 

spielt neben der chronisch entzünd-
lichen Darmerkrankung auch 
Darmkrebs immer wieder eine 
wichtige Rolle – denn fünf Prozent 
der Bevölkerung erkranken im Laufe 
ihres Lebens an Darmkrebs. Auch 
hier ist eine gewissenhafte Vorsorge 
sinnvoll: Gibt es keine anderen Risi-
kofaktoren, so ist eine regelmässige 
Vorsorgeuntersuchung ab dem 50. 
Lebensjahr zu empfehlen. Darm-
krebs kann nämlich in vielen Fällen 
verhindert werden, indem im Darm-
trakt sogenannte Polypen (kleine 
Schleimhautstrukturen) gesucht 
und entfernt werden – denn aus ih-
nen entsteht häufig Darmkrebs. So 
kann das Krebsrisiko im Dickdarm 
stark verringert oder sogar fast aus-
geschlossen werden. Übrigens: Zwi-
schen dem 50. und dem 70. Lebens-
jahr wird die Vorsorgeuntersuchung 
auf Darmkrebs von der Kranken-
kasse übernommen. 

Der Mythos der Spiegelungen
Oh je, eine Magen- oder Darmspie-
gelung. Vielen Menschen kommt 
dabei gleich ein unangenehmer 
Eingriff in den Sinn – doch dank 
fortschrittlicher Technik und sanfter 
Behandlungsmethoden können die 
Spiegelungen (mit Zugang über den 
Mund oder über den After) heute 
sehr schonend durchgeführt wer-
den. Dabei wird der Patientin oder 

dem Patienten vorgängig ein abfüh-
rendes Mittel gegeben, um den Ver-
dauungstrakt zu reinigen. Die meis-
ten dieser Mittel sind mittlerweile 
nicht mehr bitter und ungeniessbar, 
einige sind sogar geradezu schmack-
haft. Anschliessend kann die Patien-
tin oder der Patient selbst entschei-
den, ob sie oder er während des Ein-
griffs wach sein möchte – im 
Normalfall verabreicht man ein kurz 
wirksames Medikament, das die Be-
troffenen während der Spiegelung 
schlafen lässt. Danach geht’s 
schnell: Innerhalb von einer guten 
halben Stunde wird die Untersu-
chung und allenfalls der Eingriff (je 
nach Polypenfund) durchgeführt, 
die Patientin oder der Patient ver-
spürt dabei keinerlei Schmerz. 

Erstaunlich angenehm
Ausserdem erfolgt der Zugang über 
die natürlichen Körperöffnungen. 
So bleiben keinerlei Einschnitte 
oder Narben zurück. «Viele Patien-
tinnen und Patienten sind nach 
dem Eingriff erstaunt, wie wenig er 
der unangenehmen Vorstellung 
entsprach, die man sich von ihm ge-
macht hatte. Die Spiegelungen kön-
nen heute wirklich sanft und auf an-
genehme Art durchgeführt wer-
den», sagt Dr. med. Ueli Peter, 
Chefarzt der Gastroenterologie und 
Hepatologie.  pd

Liebe geht bekanntlich durch 
den Magen – also muss sie auch 
durch den Darm. Denn alles, 
was oben in den Körper kommt 
und unten wieder raus soll, 
passiert ihn. Der Darm über-
nimmt im Verdauungstrakt 
eine wichtige Rolle. Spielt er 
jedoch regelmässig verrückt, 
kann das nicht nur unange-
nehm, sondern schmerzhaft 
sein – und dann herrscht 
Darm-Alarm. 

Darm-Alarm
Hat man häufig Bauchbeschwerden, sollte man eine Magen- oder eine Darmspiegelung vornehmen lassen.  z.V.g.

Häufen sich die Symptome oder treten sie regelmässig auf, ist eineAbklärung empfehlenswert.
Magen- und Darmspiegelungen können heute sehr schonend durchgeführt werden.

Mehr Informationen finden Sie unter:
www.ksw.ch/gastro

BAUCHWEH, BLÄHUNGEN
ODER DURCHFALL ?
Manchmal nutzt Tee trinken nichts mehr.


